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HOFFNT]NGSVISION,,FtÏR ALIE HERZEN
I]ND AttE ZEITI,N"?

Die Rezeptlon von otrb 21,1.-2215ln der modernen
Literatur

Rtt ø Mülle r- Fi e b erg, Gl etie n

Abstfact¡ Anhancl einþr.Beispiele vomehmlich aus del¡t 20. Jh. sollen mögliche
\üy'ege der \filkungsgeschiclrte von OÍÍb 21,1-22,1 in t¡rodernen literarischen Werken
aufgezeigt werden: Je nach weltanscl¡aulicher Position und teilweise ¡n âktual¡sie-
rcnder Transfomration affirrnieren oder negieren Autoren die Hoffnung auf eine
neue rvett, ein ner¡es Jerusalern. Dartiber hinaus ist bei vlelen Litefaten von solch
einer Vision nach de¡n Untergang gar nicht mehr bzw. nur noch in extre¡¡rer Motiv-
reduktion die Rede - eine Situation, die Anlaß bietet ztt einer Reil¡e von Rtlckfiagen
im Dialog nrit denì Prätext.

Johann Gottfried Herder, Theologe und Dichter zugleiclì' prägte v¡äh-
rend seiner intensiven Beschäftigung mit der Johannesoffenbarung ein-
mal das $Øort, diese sei ,ein Buch ftir alle Herzen ttnd alle Zeiten", denn
sie enthalte ,das \ùlesen des Christenthums und der \ü/eltgeschichte" tlnd
habe "durch alle Veränderungen tlnd Zeitumstände das Gepräge auf
sich: der Herr ist nahe! sein Reich kommtl"r Besitzt seine Aussage ftir uns
als Menschen des ausgehenden 20. Jh. noch Gültigkeit, speziell was die
Konkretisientng des kommenden Reiches in der Schltlßvision der neuen
rüíelt, des nellen Jemsalem (Offb 21,'1.-22,5) betrifft? Und: Velche Rolle
spielt dieses die Apokalypse krönende Finale als ,,Prätext" in den Ver-
ken moderner Literaten?

\will man die Grenzen der Bibelwissenschaften überschreitend der li-
terarisclren lùfirkungsgeschichte von Offb 2l,l:22,5 nachspiiren, so gibt
es m.E. daftir mindestens zwei gute Grtinde: Ztlm einen besitzt die Jo-
hannesoffenbantng in ihrem Bilderreichtt¡m t¡nd ihrer ästhetischen For-

J.G. Herder, MAPAN AOA: Das Buch von del Zukunft des Herrn' des neuen Testa-
ments siegel. Riga 1779, in: ders., Sämtliche werke 9, hg.v. B. Suphan, Berlin 1893'
241.
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132 Rita Milller-Fieberg

mung selbst größte Affinität zur Poesie.2 Zum anderen lud sie genau
deshalb zahlreiche Autoren ein, sich ihres Schatzes zu bedienen. Gerade
die Literatt¡r aber vermag trns angesichts ihrer Autonomie gegeni.iber
jeglicher religiös-kirchlicher Instanz deutlich vor Augen zu flihren, wie
andersartig der Bibeltext zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen
Orten rezipiert wtrrde, welche Gnrndängste und -sehnstichte er in Men-
schen wachrufen kann und auch welcher Art die "Barrieren" sind, die
den Zugang zum Text hettte erschweren, wenn nicht gar verhindern
mögen. So seien im folgenden einige exemplarische Texte vorgestellt.3

1. Jochen Klepper und Ernesto Cardenak Zwei Beispiele christli-
cher Rezeptlon
Nati.irlich gab es zu jeder Zeit eine explizit christliche Rezeption. Einige
Beispiele dafiir liefert Ch. Brütsch, der meines Wissens tibrigens als ein-
ziger Kommentarschreiber überhaupt atrf die literarische tVirkungsge-
sclriclrte eingeht - angefangen von mittelalterlichen, oft moralisierenden
Nachdichtungen (2.8. das althochdeutsche Prosagedicht "Himmel und
Hölle" oder ,Das himmlische Jenrsalem" aus dem 12. Jh.) tïber Kirchen-
lieder (2.8. Philipp Nicolais ,'!ùfachet atrf, nrft uns die Stimme" aus dem
16. Jlì.) bis hin zu den Negro Spirihrals des 18./19. Jh. (u.a. "I want to be
ready").A \ìlie stark schon die christlich motivierten Rezeptionsversnche
divergieren können, sei an zwei Beispielen aus unserem Jalulrtrndert de-
monstriert.

Das erste, verfaßt vom Pfarrerssohn t¡nd Publizisten Jochen Klepper
0903-1942), stammt atts einer 1938 unter dem Titel ,Kyrie" erschiene-
nen Sammlung geistlicher Lieder.s Ftir den letzten Sonntag des Kirchen-

2 Es verwundert daher nicht, daß ihr auch Analysen aus rein literatt¡rwissenschaftlicher
Perspektive gewidrnet sind. Vgl. z,B. D. Gr¡tzen, "Kqì eÎõov tòv otrpcrvòv riveqry¡révov.
Uncl ich sah den Hir¡rmel aufgetan ...' (Offb. 19,11). Zur Poesie cler Offenbanrng des
Johannes, in: G.R. Kaiser (Hg.), Poesie der Apokalypse, rVilrzburg 1991,3Á1.

3 lüeitere literarische Quellen fìnden sich z.B. bei C.P. Thiede (Hg.), Zu hoffen wicler clie
Hoffnung, Endzeiterwartungen und ¡nenschliches Leid in der neuer€n Literatur (Reihe
,Christlicher Glaube und L¡teratur" 6/7), Padeborn 1996. Einen kurzen Blick atrf don
genânnte Texte wirft auch der lnsgesarnt stilrker an Dan 7 orientierte Artikel von O.
Dangl, Vonr Trau¡¡r zurn Traurna. Apokalyptlsche Llterâtur im akn¡ellen Kontext, Ploto-
kolle zur Bibel 6 (1997) 727132r 12Ç127.

4 Vgl. Ch. Brtlsch, Die OffenbanrngJesu Christi. Johannes-Apokalypse l: Ibpitel 21,22,
Anhang, Iexlkon, Reglster (ZBK), Ztirlch 21970,295îÍ.

5 Vgl. J. Klepper, Kyrie, Geistliche Lieder, Berlin/Steglitz 1939,3H1.
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jahres geschrieben, nimmt es in aclìt Strophen6 die Jenrsalemvision als
strukturelle Folie des gesamten Textes und bindet sie ein in die indivi-
dualisierte Hoffnung des mit Gott sprechenden þischen Ichs. Zahlreiche
Einzelztige der hernierderfahrenden Stadt (M; vgl. das Partizip raca-
pcrívorocv in Offb 21,2.10) finden Erwähnung: ihre Tore (I; vgl. Offb
2'!.,'1.20, der vom Thron ausgehende Strom (IV; vgl. Offb 22,'1,), die golde-
ne Farbe (IV; vgl. Offb 21,18),.faspis (VI; vgl. Offb 21,11.180 und Saphir
(VI; vgl. Offb21.,19), der Vergleich mit einer Braut (VI; vgl. Offb 2'1,,2.9),
das Holz des Lebens (VII; vgl. Offb 22,2), das Überfli.issigwerden von
Mond nnd Sonne (VIII) angesichts der leuchtenden Herrlichkeit Gottes
(IV; vgl. Offb 21,23) und einiges mehr.

Überwältigend ist die große Sehnsucht, die direkt ztt Anfang des Ge-
diclrtes thematisiert und jeweils am Ende der Strophen I-V wieder atlf-
gegriffen wird, Sie grtindet zum einen in der als leidvoll empfundenen
Gegenwart. Zwar versucht der Schreiber den "Erdentagen", da auch sie
Gabe Gottes sind, etwas Positives abzugewinnen (II). Beherrschend
wirkt aber doch die Antithetik zwischen dem fltichtigen (V), als Zeit des
Gerichts und der Buße (II) erfahrenen.letzt, das ledigliclt ,fahle Schat-
ten" (III) t¡nd ,,ein blasses, dunkles Bild" (IV) des Zukilnftigen sein kann,
und der beschriebenen ,Stadt des Heils in Ewigkeit" (VII). Das, wonach
das ,Herz so brennt" (II) sind jedoch - im Einklang mit dem Bibeltext -
weniger die Herrlichkeiten der Stadt als vielmehr das Vedangen nach
absoluter Gottesnähe: ,Vor deinem Angesicht zu steltn" (I) ganz wie in
Offb 22,4, wünscht sich der Sclueiber, attf ,,daß mich nichts mehr von
dir trennt" ([).

Nach der ganz in Frageform gehaltenen ,Übergangsstrophe" Vl wird
diese Hoffmrng zur Gewißheit (vgl. das nahezu direkte Zitieren von
Offb 21,5 in Strophe VIII: ,,Die lVorte sind gewiß und wahr"): Vie in
Offb 2'1,,3 beschrieben, ist in der ,,Hütte Gottes" (VII) die ,Ferne" (VII)
zwischen Gott und Mensch aufgehoben. Den besonderen Akzent legt
der Verfasser dabei auf die Gnadenhaftigkeit dieser Gemeinschaft, und
er spielt sogar - bewußt oder unbewußt - mit der ja auch im der¡tschen
,,Lrmsonst" vorhandenen Doppelbedeutttng von õopeóv: Mit dem Satz
,,Wir Menschen wandern niclrt vergebens" spricht er - ganz wie der Se-
lrer - Trost in die Gegenwart hinein. Das Ziel dieser 'Wanderung jedoch
,,:wat da, eh wir begonnen" (VIII): Pointieft am Ende des Liedes betont er

6 Be¡ den folgenclen Zitaten werden in ¡ön¡ischen Ziffern ieweils die betreffenclen Stro-
phen angegeben.
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die alleinige Initiative Gottes: "rùlir suchten niclìt: Dtr bist's, der suclrt
und heimnrft, die wir dir geflucht."

rüfir sehen: Die Anlehnung an den Bibeltext bleibt auch intentional
sehr eng; von Dialogizität im Sinne der intertextuellen Methode kann
daher wohl keine Rede sein. Anders als im fri.iheren ProsawerkT stellt der
Lyriker Klepper seine ktinstlerische Freiheit ganz und gar zr.rrtick: ,Die
freie Schöpferkraft beugt sich vor der Unüberbietbarkeit des biblischen
Gehaltes und biblischen Ausdrucks"8. Und doch - trotz des affirmativen
Charakters, trotz aller Konventionalitäte gewinnt dieses scheinbar jeder
konkreten Zeit enthobene Gediclrt eine ergreifende Seite beim Blick auf
die persönliche Bedrängnis des Autors im Deutschland des Nationalso-
zialismus: Die ,,Rtickbesinntrng auf das reiche apokalyptische Material
der heiligen Schrift"lo stellt eine Ztrfltrcht dar in jenem Moment, da Klep-
per um seine itidische Familie bangte - eine Situation, der er sich 1942
nur noch durch den gemeinsamen Freitod mit Frau und Stieftoclrter zu
entziehen wußte.

Selrr viel weiter vom Prätext entfernt sich der nicaragnanische Sclrrift-
steller, Priester, Revolutionär und Politiker Ernesto Cardenal (geb.1925)
in seinem at¡f die fünfziger Jahre zurtickgehenden Gedicht ,Apocali-
psis"rt - trnd dies trotz starker formaler Anlelmung sowie zahl¡eicher, oft
wörtlicher Entlehntrngen aus der Johannesoffenbarung. So präsentiert
sich einerseits auch sein Gedicht als Kombination von Visionen (vgl. die
dem biblischen rai eîôov entsprechende oftmalige Einleitungsformel "Yvi") und Auditionen (,Y oí"), die wie beim biblischen Vorbild stets drlrch
die Konjtrnktion ound" aneinandergereiht werden. Andererseits befiehlt

7 Vgl. v.a. sein Hauptwerk: Der Vater. Der Ronan des Solclatenkön¡gs, Snrttgaft 1937, ei-
nen Ronran tlber den preußischen König Friedrich rVilhelrn I.

8 J. Klepper, Das göttliche \fort und der menschliche Lobgesang, in: ders., Nachspiel.
Erzälrlungen, Aufsätze, Gediclrte, Witten/Berlin 7960, 11,4.

9 Und die P¡oblenratik einer solch engen Anlehnung an den Bibeltent liegt auf der Hand:
,Seine Gedichte werclen lnurÌer stär'ker nur noch ein \liededrolen biblischer '0forte;
darln liegt ilrre Größe, ilrre Bedetrtung filr die christliche Gemeincle, in der sie herrte
leben, aber auch ihler Grenze. Sie leben nicht außerhalb der Ge¡neinde". B. Mascher,
Jochen Klepper, in: O. Mann (Hg.), Christliche Diclrter iur 20. Jahrhundert. Beiträge zur
europäisclren Literahrr, Bern/Milnchen 21968, 39Hl09t 4ú.

10 E.D. fuaki,Jochen Klepper - Aufbruch zunr ewigen Harrs. Eine Motivstudie zu seinen
Tagebilchern (Christliche deutsche Autoren des 20..falrrhunderts 3), Frankfi.rrt a.M. rr.a.
1993,26.

ll Vgl. E. Cardenal, La noche illurninada de palabras. Obras conrpletas l, Managua 1991,
202-206.
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die "stimme" dem Visionär des 20. Jh. die Zuhilfenahme technischer Ge-
räte: Die Niederschrift erfolgt auf einer Schreibmaschine, und den Fall
,Babylons" (vgl. den wörtlichen Bezug zu Offb 18,2) erfZlhrt man atls Ra-
dio trnd Femsehen, In einer hoclrtechnisierten Iù(/elt nimmt auch die Ka-
tastrophe ein anderes Gesicht an, das den Zerstöntngsbildern der Offb
an Konkretþeit nicht nachsteht:l2 Bei Cardenal bringen die sieben "Scha-
lenengel" atomare Verniclrtung und radioaktive Verseuclrtrng i.iber die
gesamte Schöpftrng in einem Attsmaß, das Hiroslúma bei weitem in den
Schatten stellt, Und auch die gottfeindlichen Mächte, ztl denen der Visio-
när vom Engel in die tùítiste geftilrrt wird (vgl. Offb 17,3) trnd die dem
,,Lamm" im letzten Kampf ttntediegen, tragen zutar die biblischen Titel,t3
sind jedoch die wirtschaftlichen Unterdrticker tlnd Diktatoren tlnserer
Zeit.

Entsprechend andere Ztige besitzt auch die abschließende Evokation
einer "nenen Welt". Auch hier rekurriert der Diclrter inhaltlich atlf die
Johannesoffenbantng, sei es mit dem "Cántico Nllevo"r4 (vgl. Offb 5,9),
dem Bild der Hochzeit (vgl. die Hochzeit des Lammes Offb 19,9) oder
dem der Braut (vgl. OffÏ- 2L,2,9). Mit der Aussage ,La mtlerte y el irr
fierno fueron arrojados en el mar de ftrego ntlclear'q5 lehnt er sich fast
wörtliclr an Offb 20,14 an. Der einzige prägnante Unterschied aber, das
\üörtchen nnuclear", indiziert das komplett abweichende, auf modernen
wissenschaftlichen Erkenntnissen fußende'ùØeltbild. Ein solcher kosmo-
logischer AnsaÍz bleibt nicht ohne tiefgreifende Änderttngen der \üe-
senszüge des Bibeltextes.

Cardenal nämlich betraclrtet das Kommen der netten rVelt als ,,Evolu-
ción"r6, als einen bereits in der "biología de la Tierra"lT angelegten, kon-
tinuiedich laufenden Vervollkommntlngsprozeß. 18 Der bei Klepper noch
dominierende Dualismus von Diesseits und Jenseits, von Himmel und

rz Dabei verweist fi'eilicl¡ auch Cardenal - z.B. durch clie Einftlgung del Vergleichspartikel
,conlo" - iurt¡rer wiedel atrf die Bilclhaftigkeit apokalyptischer Sprache'

13 Z.B.,la Gran Prostituta", "la Bestia", ,Gog y Magog". Carclenal, Apocalipsis (Anm. 11)
205.

14 Ca¡clenal, Apocalipsis (Anm. 11) 205,
15 Carclenal, Apocalipsis (Annt. 11) 205.
16 Cardenal, Apocalipsis (Anm. 11) 205, Ztt beachten ist die auf eine Tendenz atr Perso-

nifizienrng verweisende Großschreibung dieses zweinral in betontel Endstelltrng ste-
henden Schlúlsselwoltes.

17 Cardenal, Apocalipsis (Annr. 11) 205.
18 ,Daurit ist bel'eits vorweggenornnren, was iln Rahuren der Befieiungstheologie eine be-

sondere Brisanz bekon¡uren wircl, die Utopie des Gottesreichs atlf Erden." H. Koch, Er-
nesto Cardenal (eclition text + klitik / Schreiben anclernorts), München 1992' 43.
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Erde ist ihm fremd, und der von ihm als Vergleich ftir die neue \íelt he-
rangezogene ,neue Planet" befindet sich nach wie vor im selben \leltall.
Die im ersten Teil des Gediclrtes so wortreich beschriebenen Plagen der
modernen Menschheit scheinen in diesem Rahmen lediglich eine im-
mense Fehlent'wicklung des eigentlich Anvisierten darzustellen. Aus der
Perspektive der Vollendung - und an dieser haben die Diclrter wie die
Heiligen als Mitglieder der Gesellschaft der Zt¡kunft nach den \lorten
Cardenals immer schon teil -le sind sie längst überwtrnden, fossilien-
gleich und damit bar jeder Bedrohlichkeit.

Ähnlich wie bei Teilhard de Chardin unterliegen auch für Cardenal
soziale trnd kosmische Evolution denselben Gesetzen. Und so weicht
das in der Johannesoffenbantng so wesentliche Bild der Stadt Jerusalem
einem biologischen: Das perfekt harmonische Zusammenspiel der ,,net¡-
en Art" Menschen wird umschrieben mit dem Bild des ,organismo", der
im Gegensatz zvm viereckigen Jentsalem ntnden ,célula"zo, die mit die-
sem allerdings wundedicherweise die riesigen,,,planetarischen" Dimen-
sionen teilt.

Auch sonst verheißt die Vision die Versöhnung von Widersprüchen,
versetzt als solche Biologen und Soziologen gleichermaßen in Staunen
und tibersteigt so letztendlich doch wieder den rein wissenschaftlichen
Horizont: Die ,netten" Menschen nämlich leben nicht mehr als ,Indivi-
duen", sondern in vollkommener Einheit als "eine Person", ohne dabei
ihre Freiheit eingebtißt zu haben. So kann am Ende dieses den "Cántico
cósmico" (1988) bereits antizipierenden Gedichtes die ganze Erde den
,canto de amof"2¡ singen.

Zwar ist in ,Apocalipsis" von den Märtyrern Jesu die Rede, z:war be-
nutzt der Autor die Christusmetapher ,Lamm", läßt Engel agieren und
tîbernimmt den ,Halleluja"-Ruf aus Offb 19,1. Angesichts der Anrede
,,ptreblo mio"22 kann man wohl auch die Stimme vom Himmel mit Gott
identifizieren. Dennoch erstaunt es, daß der Name Gottes kein einziges
Mal ausdrtlcklich genannt wird. In Cardenals Enrvntrf wird die Evolution
selbst zur Neu-Schöpferin;z3 Gott hingegen erscheint als die in den Din-

19 Vgl. D. Sölle, Vorworl, in: E. Cardenal, In der Nacht leuchten die Vör'ter. Friihe Ge-
cliclrte, Epigramme, Psahuen (E.Cardenal, Das poetische Werk 1), tù(/uppefial 1985, ll-
7& 14.

20 Cardenal, Apocalipsis (Anr¡r 11) 206.
2l Calclenal, Apocalipsis (Anm. 11) 206.
2, Carclenal, Apocallpsis (Anm. 11) 205.
23 Vgl. z.B. die Aussage "una especie nueva que habla producido la Evolrtción"

(Car'denal, Apocalipsis lAnm. 111 205).
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gen und Menschen wirkende Kraft der Liebe: ,Gott ist in allem, und alles
ist Teil der Liebe Gottes,"24

2.ß.xpllzlte Neglerung elner ,neuen W€lt"
Ebenso entschieden, wie Klepper und Cardenal trotz aller Divergenzen
das Kommen einer neuen Welt aus Gottes Hand edroffen, wird dies an-
dernorts negiert. Ein l¡esonders detttliches Beispiel ist das Drama ,Der
gute Mensch von Sezuan" 094Ð. Mit dem ,Lied vom Sankt Nimmer-
leinstag" verbindet der Autor Bertolt Brecht (J899-1 54cD den Appell,
eben nicht auf ein Eingreifen der im Sti.ick als völlig olmmäclttig darge-
stellten Götter zu warten:

,,Eines Tags, und das hat wohl jeder gehört
Der in ämrlicher \(riege lag
Kommt des amren \üeibs Solrn at¡f 'nen

goldenen Thron
Und der Tag heißt Sankt Nimmerleinstag.

ürr¿ ¿.r Mensch ist ntrr gut. Ohne daß er nrehr tut
\flird die Erde zum Paradies."2t

Stattdessen solle jeder selbst zum Aufbatt einer Gesellschaft beitragen,
in der ,,gtrte" Menschen wie die Protagonistin Shen Te nicht melu an den
bestehenden Vedrältnissen scheitern mi.issen:

,,Verehrtes Ptrblikuur, los, snch dir selbst den Schltlß!
Es ¡nuß ein guter da sein, nruß, utuß, ntuß!"6

Den Glatrben des Marxisten Brecht an eine bessere Velt allein dt¡rch
menschliches Vermögen freilich kann z.B. Friedrich Di.imenmatt (1921'-
1990) ebensowenig teilen wie die heilsgeschichtliche Hoffntrng, In der
Komödie "Die 

lViedertäufer" (196Ð, einer Nettbearbeittmg seines Erst-
lings ,,Es steht gescluieben", beschwört er die ziellose Cluotik der Histo-
rie ausgerechnet mit Hilfe des von Exzessen begleiteten und schließlich
gesclreiterten Versuchs der Münsteraner Tätlfer von 1534/35, das Gottes-
reich auf Erden zu errichten, ,Vir fiihren die Restittltion dttrch, die rVie-
derherstellung der Kirche", versprechen die Tätrfer im mit ,Das nette.fe-
msalem" betitelten vierten Szenenbild; "wir grtinden ein netles Jentsa-
lem, damit das menschliche Geschlecht wiededrergestellt werde in sei-

24 H. Koch, Cardenal (Anm. 18) 41ff.
ã B. Bleclrt, Der grlte Mensch von Sezuan, in: ders., Sttlcke 6 (8, Brecht, 'Ve¡ke. Gloße

korurrrentierte Berliner und Fmnkfrrrter Ausgabe Ó, Berlin u.a. 1989, 175-287:240.
26 Blecht, Sezuan (An¡n. 2Ð 279.
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ner Unschuld..."27 Ein hehres Vorhaben, das der Stückeschreiber von
Beginn an konterkariert, indem er die Revolte der Tätrfer reduziert auf
ein Handeln aus gekränkter Eitelkeit seitens des vom Bischof abgewie-
senen ,Komödianten" Bockelson,2s'Was bleibt, ist die Ratlosigkeit und
die in ihrer Eindringlichkeit an Brechts Dramenende erinnernde Frage:
,,Diese unmenschliche Velt muß menschlicher werden. Aber wie? Aber
wie?"æ

Im an Entlehntrngen aus der Johannesoffenbarung tiberreichen apo-
kalyptischen Schlußszenario des 1981 erschienenen Romans nAlìasver"
von Stefan Heym (geb. 1913) scheitert selbst Jesus ,,atrf der Suche nach
dem himmlischen Jentsalem"þ. Als er - nach vollbrachter Verniclrtung
der ,,alten Erde" einscliließlich des Menschengeschlechtes - an keinern
Ort die Stadt findet, in der Gott thront, lelmt er sich gegen seinen Vater
at¡fi ,Dieser Gott ist nirgends; ... ich, des Menschen Sohn, bin Gott an
Seiner Statt, und ich will tun, was Er geschworen, aber nie erftillt hat: ich
will einen neuen Himmel schaffen und eine netre Erde, ... und der
Mensch soll nicht mehr des Menschen Feind sein, sondern Hand in
Hand sollen sie wandeln unter meiner Sonne und im Schatten meines
Gartens."3r Doch ist das Gelächter groß ,ob solch abgedroschener Uto-
pie"32: Das Experiment Mensch ist mißlungen, und Jesus, der Rabbi, mtrß
ftir sich selbst erkennen, daß er wegen seiner untrennbaren Verbindung
mit Gott zu eigenständigem Handeln gar nicht in der Lage ist, So verei-
nigt er sich schließlich mit seinem Gegenpol: mit dem das lebendige, re-
volutionäre Prinzip verkörpernden gefallenen Engel Ahasver. In diesem
Kontext erscheint das netre Jerusalem als heilige, letztlich erstarrte Ord-
nung nicht einmal mehr wünschenswert und wird zugunsten einer ,,Re-

7 F. Dilrrenrnatt, Die tviedertäufer, in; ders., Gesanunelte Werke 2: Stiicke 2, Zih'ich
1985 / 1996, 409-522: 442.

8 Vgl. rV. Große, Friech'ich Dihrcnnìâtt (Literamrwissen ftlr Schule uncl Studiun), Stuttgaft
1998, 43:,Die Revolte hat keinerlei religiösen ocler sozialen Sinn. rùlas at¡ch fun¡¡rer be-
hauptet wircl, ist reine ldeologie, die nur die Schnuch, der sich Bockelson ausgesetzt
sah, tiberspielen soll. Die politische Erschtlttenrng vercleckt nur die triviale Motivation".

D F. Dilrrenrnatt, \ü/¡edertäufer (An¡r¡, 27) 522.
30 S. Heyrn, Al¡asver. Rouran, Frankfrrrt a.M, 1993,242.
31 Heyrìr, Alrasver (Ann, 3Q) 242.
32 Heyrn, Alrasver (Antt. 30) 243.
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stauration der alten harmonischen Unruhe des Kosmos vor def Erschaf-
ftlng des Mensclìen"33 fallengelassen.

3. Dle "kupierte Apokalypse"
Die angeführten Beispiele haben eines gemeinsam: Bei all ihrer Ableh-
mtng - im Sinne des Konzepts der Intertextualität könnte man atlch von
starker Dialogizifiit sprechen - kommt bei iltnen die Vision einer neuen
'Velt immedrin nocþ explizit zur Sprache. 'ùías Brecht betrifft, geschieht
dies sogar mit Zuversicht, wenn auch vedagert at¡f den Menschen, tlnd
auch aus Dürrenmatts Dramenschltrß spricht die große Sehnsuclrt nach
einer anderen Velt.

Viel massiver jedoch ist eine andere Tendenz: Die Sclrriftsteller unse-
res Jahrhunderts haben reichhaltig atls dem Repertoire apokalyptischen
Bildgtrtes geschöpft, nnd bevorz¡gt zu Krisenzeiten wtlrde immer wieder
der Veltuntergang heratrfbescfuworen - sei es z.B. in der \feltendelyrik
von Expressionisten wie Georg Trakl und Georg Heym vor Atlsbntch
des Ersten Veltkriegs oder in jüngerer ZeiL in Werken wie Gänther
Grass' ,Die Rättin" 0986) oder Clrista lù(/olfs ,,Störfall' (1987), die auf die
Möglichkeiten nttklearer Selbstvernichtung reagieren. In keinem dieser
Beispiele wird die Hoffnung agf einen Neuanfang atlch ntlr erwähnt -
und erst recht nicht in Anknüpftrng an die Schlußvision der Offenba-
nrng.r

Die Literaturwissenschaft, die dem Themenkomplex 'Apokalypse trnd
Utopie,, (letzteres bezeichnenderweise freilich meist im Sinne von
,,Antitrtopie" oder ,Utopieverweigertrng") in den letzten Jahren ein
enormes Interesse gewidmet hat, spricht diesbezi.iglich von einer
,knpierten"35 Apokalypse: Ungeachtet des ursprünglichen I'X/ortsinns von
ôrorrÍ?"urytç teile der t¡mgangssprachliche Gebratlch mit dem biblischen
Begriff mtr noch den Aspekt der Vernichnng. Die in der Bibel noch da-
von untrennbare zweite, positive Begriffshälfte, die dem Untergang doch

33 H.-p. Ecker, Poetisienrng als K¡itik. Stefan Heynrs Neugestalttrng cler Erzähltrng vonr
Ewigen Juclen (Mannheiurer Beiträge zul Splach- trnd Literatt¡twissenschaft 13)' Ti¡b¡n-
gen 1987, 253.

34 Eine b¡.eite Palette solcher den Glauben an eine neue Schöpñlng nach deur Untergang
ausklauuuernder Texte bietet K,-J. Kuschel, Vor uns clie Sintflut? Spuren der Apoka-
lypse in der Gegenwartsliteratur, inr H.-J. Klauck (Hg.), rveltgericht uncl Velwollen-
<lring. Ztrkunftsbilcler ir¡r Neuen Tesra¡rrent (QD 150), Freiburg va. 1994,232-260.

35 K. Vondung, Die Apokalypse in Detttschland, Mttnchen 19æ' 12.
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erst Sinn und Ziel verlielì, habe sich dagegen verflüchtigt.l Anders aus-
gedrilckt: ,Der Katastrophe gewinnt die Literatrlr der Moderne allemal
melrr ab als dem Gltick. Konkretisienrngen des kommenden idealen Rei-
ches wie noch in den alt- und nentestamentliclìen Apokalypsen sind der
Trivialität verdächtig. ... \üíir erlauben uns niclrt melrr, das neue Reich zu
denken."37

Dieses Fehlen einer eschatologischen Hoffnungsperspektive atrf
breiter Linie ist wohl die radikalste Infragestellung der biblischen Bot-
schaft übedraupt und indiziert, wie fremd vielen von Lrns der Glaube an
eine ,heile" Zukturft in Einheit mit Gott und den Menschen generell ge-
worden ist. Kann atrf diesem Hintergnrnd eine ungebrochene Rezeption
der Jerusalemvision tibedraupt noch erfolgen?

4. Rezeptlon ausgewählter Motive
Iflelcher Art die "Stolpersteine" sein können, die modernen Leserinnen
und Lesern den Ztrgang zu Offb 21,,'1.:22,5 erschweren, sei illustriert an
einigen Beispielen, die der Jerusalemvision vornehmlich ntrr ein selr
begrenztes Motivrepertoire entlehnen.

Das erste stammt wiederum von Brecht: Die "Parade des alten
Netren" ist ein Prosagedicht der 7938/39 ganz unter dem Eindruck des
herannahenden Kriegs verfaßten Reihe "Aus den Visionen". Wie im sich
anschließenden Gedicht ,,Die Niederkunft der großen Babel" (vgl.
Offb 17,5) greift der Schreiber auch in der ,Parade" vornehmlich auf Bil-
der der christlichen Apokalypse zurtick. So wird die Situation des lyri-
schen Ichs der des Sehers Johannes parallel gesetzh Vie dieser befindet
es sich at¡f einem Berg (vgl. Offb 21,10) bzw. "Hügel" und sielrt etwas
,lrerankommen" (2. lX. Der einzige weitere große Vergleichspunkt mit
der Jerusalemvision aber ist die ia atrch in der Bibel essentielle Kategorie
des Neuen (vgl. Offb 21,1..2.5). Doch wird gerade diese dadurch perver
tiert, daß sich das eigentlich Alte ihrer bemäclrtigt, sich ,als das Neue"

"verkleidet" hat(Z.16). Oie paradoxen Wendungen ,anf neuen Kdicken"
(2. 4), "nach netren Dünsten der Verwesung" (2.5) und ,,Der Stein rollte
vorbei als die neueste Erfindung" (2.7) erweisen den ,Trinmphzng"

ú VgL Vonclung, Apokalypse (Annr 35) 12.
37 !(/. Braungart, Apokalypse trncl Utopie, in: G.R. Kaiser (Hg.), Poesie der Apokalypse,

rVilrzburg 1991, 6Tl02t 9495.
38 Die Zeilenangaben folgen B. Brecht, Parade des alten Neuen, in: clers., Gedichte 2.

Sarrrnrlungen 19æ-1956 (8. Blecht, Werke, Gloße kor¡unentierte Berliner und Frank-
ftlrter Ausgabe 12), Berlin rr.a. 1988, 104.
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(2. 1Ð des angeblich Neuen als "Parade des Alten, des Abgestorbenen,
des Deformierten"3e. Ihren barbarischen Charakter entlrtillen die ,als die
neuesten Kompositionen" (2. 9) präsentierten,,Raubschreie der Gorillas"
Q. Ð. Und so wird die Propaganda des Neuenao zttr Schreckensbot-
sclraft. Das wirklich Neue hingegen, ,vorgeführt als das Alte" (2.18),
verkämmert ,,gefesselt und in Lumpen" (2. 1Ð; ,,solche, die nicht
sclrrien" (2.l5), gehen unter im Geschrei. Übertönt wird dies ntlr noch
vom lreranrollenden,,Geschützdo nner" (2, 25\ Die edroffte,Morgenro-
te" (2. 22Ð entptppt sich als ,Brandröte" (2.2Ð des Krieges.

Mit der ,Parade des alten Neuen" verweist Brecht auf eines der
schwerwiegendsten Beispiele aus der langen Geschichte des politischen
Mißbrauchs der christlichen Apokalypse: Im ,,Dritten Reich" - eine Be-
zeiclmung tibrigens, die der Apokalypseauslegung des Joachim von
Fiore entstammt - wird nach Worten des Propagandaministers Goebbels
Hitler selbst mit dem triumphierenden Christtls gleichgesetzt - ebenso
wie die .ltldinnen und Juden mit dem in der Johannesoffenbarung der
Verniclrtung anheimgegebenen Antichristen.ar Doch entlarvt Brecht "vi-
sionär" das versprochene absolut Netle als in Virklichkeit Tod und Ver-
derben bringend, jeden hoffnungsvollen politischen oder kulturellen
Neuansatz erstickend. 'Ven wundert es, daß angesichts einer solchen
Peruertientng die Kategorie des Netlen selbst dtrbios wird?

Einen ganz anderen Aspekt aktualisieren Chades Batldelaire (1'821-
1867) und der amerikanische Science-Fiction-Autor James Graham
Ballard (geb. 1930): den der kostbaren Erscheinungsgestalt des neuenJe-
nrsalem.

Baudelaires innerhalb des Zykltrs ,Les Fleurs dtt Mal" (1.857) erschie-
nenes Gediclrt ,Rêve parisien"a2 zäl'it zur Gruppe der die künstlichen
Reize der Großstadt poetisierenden ,Tableaux parisiens". Als Evasion atls
der sorgenvollen Dunkelheit trnd Vergänglichkeit seiner Existenz - in die
er am Ende des Gediclrtes unausweichlich ztrrückkehren muß - erschafft
sich der Dichter das Bild einer Traumstadt. Obwohl vom Kontext her

39 J. Knopf, Brecht-Handbuch. Lyrik, Prosa, Schriften. Eine Ästhetik des rViderspnrchs. Mit
einenr Anhang: Film, Snrttgart 1984, 108.

a0 Vgl. clen zweifachen, nrit stänctiger 'Viederholung arbeitenclen Auf¡rlf cler Zeilen '1.31

rrncl 23f.
41 Vgl. G.R. Kaiser, Apokalypsectohung, Apokalypsegerede, Litemtul uncl Apokalypse, in:

clers. (Hg.), Poesie cler Apokalypse, \íitrzburg 1991,7-31t 10.
42 Einen herzlichen Dank an G. Sauder, delu ich den Hinwels ar¡f den ,Rêve parisien"

verdanke.
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wie auch aufgrund des Titels mit Paris konnotiert, wird diese Stadt ange-
siclrts ilrres Schmt¡cks mit Gold (2.16)43 und Edelsteinen (2, 29.36.39)
,Babel" genannt (2. 13i vgl, Offb 17,4), nimmt jedoch in ihrer Erhaben-
heit viel eher die Züge des mit diesen Reiclrtümern ebenfalls gesegneten
nelten Jenrsalem an.44 So finden sich eine Reihe weiterer Übereinstim-
mungen, z.B. die i.ïberwältigenden Ausmaße (2.2J: "gigantesques";Z.3l: ,immenses"; Z.2& der Ozean bis zu den ,,confins de l'univers")
oder das Kristalline (2. 18: ,rideattx de cristal"; Z. 44t ,,le rayon cristal
lisé"; vgl. Offb 21,11; 22,'1,). Hervorgentfen werden die in vielen Adiekti-
venat atrfgegriffenen Glanz- und Spiegeleffekte (2.24.31) v.a. durch das
in zahlreichen Erscheinungsformena6 immer wieder erwähnte'\ùíasser,
das an den Strom in Offb 22,'/.. denken läßt. Das Leuclrten der Stadt aus
siclr selbst heraus (2. 48 ,feu personnel") maclrt Sonne und Sterne tiber-
flässig ebenso wie in Offb 21,23 (dort allerdings den Mond). Vird das
netre Jerusalem aber von der ôó[cl coõ Oeoô (Offb 21.,23) bzw. vom
Lamm edetrchtet, verweist die ,gloire" (2. 43) der Baudelaireschen
Traumstadt auf das lyrische Ich als ihren Schöpfer, den ,peintre fier de
mon génie" (2.9), der sich atrs eigenem rVi[en zum ,architecte de mes
féeries" (2. 37) aufschwingt. Die Ktinstlerbezeichnungen,,Maler" und
,Arclìitekt" offenbaren zugleich den ganz trnd gar künstlichen Charakter
der Stadt: Es fehlen nicht nur die natürlichen Lichtquellen; die gesamte
organische rü(/elt, ,le vêgêtal irrégulier" (2. 8) hat der Autor ar¡s seinem
Tratrm verbannt. Keine ,Bätrme des Lebens" nähren seine Stadt (2.21),
und auch vom "'Wasser des Lebens" sind die reglementierten Gewässer
(2. 40:,océan dompté") weit entfernt. Doch macht gerade der Verziclrt
auf alles Kreattirlich-Natüdiche den wunderbaren, magischen Charakter
der Stadt ans: 'Wenngleich ein gewisses Erschauern vor dieser perfekten
Leblosigkeit niclrt ausbleibt - ieweils am Anfang und Ende belegt der
Autor sein Traumbild mit dem Adjektiv ,terible", wobei die Rede von

43 Die Zeilenangaben folgen Ch. Bauclelaire, Oet¡vres complètes 1. Texte établi, présenté
et annoté par C, Pichois (Bibliothèque de la Pléiade), Par's 1975,101-103.

,i4 Auf dlese Parallele weist âuch R.-8. Cl¡érix in seineur KorìÌlìrentar hin, wobei er delrr
schweclischen Natr¡rforscher und Theosophen E. Sweclenborg das Veldienst zuspricht,
Baudelalre zur Apokalypse geftlhrt zu haben, vgl. R.-8. Chérix, Coulnentairc des

"Fleurs du Mal". Essai d'une crltlque intégrale. Avec iniroduc¡ion, concorclances et réfé-
rences, Notes et index (Collection d'En¡des et de Docurnents Littéra¡res), Genève 1949,
367.

45 Z. 19: ,éblouissantes"; Z. 3L "éblotrles"; Z. 42¡ "fottbi, clair', irisé". Die Farbadiektive
,bleues, ... roses et verts" (2.25Û erinnern clarllber hinaus an die Farbenpracht der
Edelstelne in Offb 21,19f.

46 Z.B. als rVasserbecken, Vasself?ille, Teiche, Meereswogen ocler Fhrß Ganges.
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der ,,terrible nouveauté" (Z' 5Ð mit dem Motiv des Neuen wiederum an
die Apokaþse anschließt -, so ist es doch letztlich gerade diese Eintö-
nigkeit, die den Trät¡mer berauscht (2. 11't,,enivrante monotonie") trnd
ihm Ruhe, Sorglosigkeit und Ewigkeit verspricht (Z' 5Z 'silence
d'éternité),

Erstaunlich älmlich setzt Ballard im Roman ,Kristallwelt" (engl.: ,The
crystal world,,, 1966) seine Präferenzen. Hier trifft der Lepraarzt sanders
auf einen geheimnisvollen \Wald, der mit allem, was in ihm ist, ein-
schließlich der Menschen nach und nach zu kristallisieren beginnt und
mit riesiger Geschwindigkeit auf immer größere Gebiete übergreift. Der
A¡tor ist sich dabei der bibliscþen Parallele durchaus bewtrßt; so wird
der Kristallwald in einem Dialog explizit mit dem neuen Jentsalem ver-
glichen,aT ¡nd von der bereits kristallisierten Stadt Miami heißt es: ,. '. die
Stadt der tausend Kathedralen - eine Vision des Joþannes, die da Gestalt
angenommen hat."4s Auch sonst bedient Ballard sich christlicher Sym-
bole; ein mit Edelsteinen besetztes Krettz z.B. vermag die Kristallstarre
fär eine gewisse Zeit zu lösen, und das Geschehen im Vald wird mit der
Etrcharistie verglichen.ae Insgesamt aber gilt: die Kirche hat ,ihre Funk-
tion tlbedebt"Í. Die einzige Hoffnung attf Edösung liegt in diesem ei-
gentlich doch lebensbedrohenden \(/ald. In seiner trattmhaft-sttrrealen
Schönheit mehrmals mit dem Paradies und verloren geglaubten Kind-
heitserinnerungen verglichen, vermag er dttrch seine zeitlose Erstarntng
den Unterschied zwischen Leben t¡nd Tod aufzuheben und die Ambiva-
lenzen des lchs im Entindividualisientngsprozeß der Kristallisation zu til-
gen. So beschließt auch sanders, der sich doch bisher der Rettung physi-
schen Lebens verschrieben hatte, seine "eigene physische ttnd zeitge-
bundene Identität" aufzugeben und freiwillig zu den ,Aposteln der pris-
matischen Sonne"5r in den Kristallwald ztlrückztrkehren' Damit geht er
einerseits den typischen 'Veg der Ballardschen Protagonisten als ,,ein
Mensch, der immer stärker von der Faszination der lVeltkatastrophe er-
griffen wird und diese mehr ¡nd mehr innerlich bejaht. Er weigert sich
daher, aktiv beim Kampf der Menschheit ums Überleben mitzuarbeiten,

47 Ygl..f.G. Ballard, Kristallwelt. Roulan, Hamburg/Dllsseldorf 1969, 170f.
48 Ballard, K¡istallwelt (Anm. 47) 207.
49 ,In dieser¡r rVald edeben wir die letzte Zelebntion des ettcharistischen Leibes .festt.

Hier wird in der endgültigen Vereinigung von Zeit r¡ncl Raum alles verklärt tlnd zu-
samrnengeftlgt" (Ballard, Kristallwelt [Anm. 47] 200)'

50 Ballard, K¡istallwelt (Ann.4Ð 799.
5r Ballard, Kristallwelt (Ann. 47) 209.
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versinkt in immer größere Passivit?it und Isolation und wälilt zum Scliluß
den Freitod"t2. Andererseits bleibt der Autor nicht bei der bloßen Unter-
gangsschildenrng stehen, fällt doch analog zur Johannesoffenbarung
at¡ch hier "die Zerstönrng des Alten .,. in eins mit der Entstehung des
Nellen"53 - eines Net¡en freilich, das ähnlich der Traumvision Baude-
laires frösteln läßt und die in der biblischen Vision ja durchaus inte-
grierten ,lebendigen" Seiten - das spnrdelnde tù(/asser, den fnrchttragen-
den Baum - ebensowenig rezipiert wie das wichtigste lü(/esensmerkmal
des neuen.ferusalem: die innige Beziehung von Gott und Menschen.

Beim letzten Beispiel handelt es sich ebenfalls um ein Sti.ick phanta-
stische Literatur, nämlich um ,Die andere Seite" (1909), den einzigen
Roman des Zeichners und Illustrators Alfred Kubin (L877-195Ð. Dort
verbringt der fìktive Ich-Erzähler, ebenfalls ein Zeiclmer, auf Einladung
des elremaligen Schulfreundes und jetzigen Henschers Paterasa drei Jahrein einem ,Traumreich" mit dem an Of|.f- n,zl erinnernden Namen
,Perle".l¡ Zunächst von seiner äußeren Pracht sehr angetan - auch hier
treffen wir die Elemente Gold, Juwelen, kolossale Dimensionen an -,
erlebt der Erzähler jedoch schon bald die dunklen Seiten des Traumrei-
ches: Als ,tot, leer und träge"ff charakterisiert er es, allen Neuerungen
abgeneigt, nie von Sonne und Mond beschienen und mangels einer an-
deren Lichtqtrelle (wie sie im neuen Jerusalem gegeben ist) in ein dau-
erndes Zwieliclrt getaucht.tT Gesunde, reale Naturen wie die Frau des
Zeichners gehen in diesem ,Sumpf's körpedich und seelisch zugmnde.
Der gottähnliche Herrscher Patera ist flir die Bewohner nirgendwo wirk-

52 U. Sue¡baul¡r/U. Brolch/R, Borgrneier, Sc¡ence Fiction. Theorie und Geschichte, The-
men und Typen, Form uncl tùfeltbild, Stuttgart 1981, 107.

50 G. Lehnert, Endzeitvisionen in der Science Fiction, inr G.R. Kaiser (Hg.), Poesie cler
Apokalypse, rVtlrzburg 1991, 297-372: N7.il Der Narne ,Patera" wrrrde oft als Velweis auf den Vater Kr¡bins interpretielt, doch ist
der Herrscher von Per{e wohl eher nach elnem tschechischen Jtrgendfreuncl benannt
(vgl. A. Geyer, Träuurer auf Lebenszeit. Alfiecl Kubin als L¡terat lschriften alr Litemtul'
trnd Spmche in Oberöstereich 3l, ¡ùlien u.a. 1995,'1,44).

55 A. Ktrbin, Dle andere Seite. Ein phantastischer Rouran, Reinbek bei Hanrburg 1994,45.
Allerclings reseliert die Offenbanrng den Begriff ,Perle" ftlr die Tore der Stadt.

56 Krbln, Seite (vgl. Anm. 55) 84.
f/ Ar¡ch die rVortschatzanalyse H. Lippuners kon¡nt zu dern Resultat, die Arnut an Far-

ben, die Vodiebe ftlr Grautöne und die Häufung von Begriffen des Übergangs, des
Verwischens und Auflösens haben "das Bllcl einer Landschaft rrnd eines Geschehens
von ebenso unklarem wie unheilnlichen rù(/esen' geschaffen (H. Lippuner, Àlfiecl Ku-
blns Rornan ,Die andere Seite", Bern/Mtlnchen 1177,165).

58 Kubin, Seite (vgl. An¡n. 55) 155.
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lich greifbar, andererseits macht sein allgegenr\'ärtiger Einfluß die Men-
sclìen zu ,Marionetten"5e. Def Mensch als Einzelwesen lìat atrfgehört Ztt
existiefen. Aus dieser Lethargie herausreißen will der zur Revolte aufru-
fende Amerikaner Herkules Bell und läutet damit Perles Zerstörung ein:
Überschüttet mit seinen Reichtümern, verfällt die Stadt in Gelage,
schwelgereien und Geisteskrankheiten. \lahre Tier- und Insektenplagen
fallen über die Bewohner lìer, die Gebäude zerfallen' In einem großen
Endkampf siegt Bell über den sterbenden Patera - und hat angesichts
des vernichteten Traumreiches dennoch vedoren'

Nicht nttr daß Ktrbin in seinem Roman den dem Dukttts der Johan-
nesoffenban¡ng genau entgegengesetzten Weg von der ,Utopie" zrtr Zet'
störung geht, macht ihn für ttns interessant' Es ist vor allem das dem
ganzenïíerk als Prinzip zugntndeliegende Oszillieren zwischen Himmel
und Hölle, Gtrt trnd Böse, das den klaren Dualismus der christlichen
Apokaþse in Frage stellt. Jenrsalem trnd Babel fließen ebenso ineinan-
der wie die beiden Antagonisten: Der auf einem weißen Hengst reitende
,Herr,'eo und "Meister'61 Patera verkörpert trotz seiner Chfistusattribute
ntrr Erstarrung und Tod. Atrsgerechnet sein diabolischer Gegenspieler
Bell - nattidich auf einem scltwarzen Hengst reitend und Vorsitzender
des Vereins ,,Lttzifer" - verspricht ein Leben im farbenfroþen ,Liclrte der
Znktrnft"62, ,hat das wahre Leben"63 tlnd verheißt: ,Ich werde siegen'ú.
In der Vision des letzten Karnpfes verschmelzen die beiden zu einer Per-
son: Bell ist lediglich "die andere Seite" Pateras (vgl. den Titel!). Der Er-
zähler ist einer der wenigen, die atts dem Zusammenbrechenden Tratlm-
reich zu fliehen vermögen; doch sieht er sich auch in seiner hiesigen -
und einzigen! - Existenz zurtickgeworfen at¡f die Ambivalenzen des Da-
seins: ,Die wirkliche Hölle liegt darin, daß sich dies widersprechende
Doppelspiel in ttns fortsetzt."6t

I Ktrbin, Seite (vgl. Annr. 5î 134.
60 Kt¡bin, Seite (vgl. Anur. 55) 110: ,Das ist del Hetr!"
6r Kubin, Seite (vgl. Anur. 55) 111: ,Ich bin cler Meister!"
62 Krrbin, Seite (vgl. An¡¡r. 55) 155.
63 Krrbin, Seite (vgl. Anm. 55) 187.
64 Ktrbin, Seite (vgl. Anm. 55) 164.
65 Ktrbin, Seite (vgl. Anln¡.55) 251.
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t. Offb 2l,l-22,5 im Dlalog mit modernen literarischen Texten -
Rückfragen an den Prätext
Die zitierten \íerke stellen nur eine kleine Arswahl dar, und doch erge-
ben sich aus ihnen für den intertextuellen Dialog mit der Bibel bereits
einige fi.¡ndamentale Anfragen:

1. Zunächst ist dies natüdich die sich vornehmlich im Verschweigen
äußernde grtrndsätzliche Frage, ob man einem Hoffnungsentwurf wie
Offb 21,,1-22,5 tiberhatrpt trauen kann angesichts der doch ganz anders
aussehenden empirisch erfahrbaren rü(/elt, i.iber die hinaus man niclìt zu
denken wagt - und das, obwohl die Sehnsucht nach Veränderung
dtrrchaus vodranden ist.

2, Auch fältt auf, daß der in der christlich-jtidischen Tradition essenti-
elle Topos Jenrsalem ausgespart wird,6 und dies selbst bei einem so eng
an der Bibel dichtenden Künstler wie Klepper. Hier wäre ein Blick auf
die Aufnahme des Jenrsalemmotivs bei jtidischen Dicltern interessant.6T

3. Ferner wird die Jenseitigkeit bzw. Endzeitlichkeit der nnenen $üelt"
bezweifelt - bei Cardenal, indem er den radikalen Bnrch zwischen Altem
und Neuem in Überwindung des Dualismus von Diesseits trnd Jenseits
zur Evolution transformiert; und speziell bei Brecht (im ,Guten Men-
schen von Sezuan") verbunden mit dem Vorwnrf, religiöse Hoffnung
vedeite opiumgleich zu Passiviråt, d.h. mit dem Appell an die Eigenver-
antwortlichkeit des Menschen ftir gesellscluftliche Veränderung. Glei-
clrermaßen bei Brecht (in der ,Parade des alten Neuen") findet sich frei-
lich auch der Hinweis auf die Gefahr einer ,,säknlarisierten" Rezeption,
in der die Apokalypse zum Instrument der Demagogie und des Trium-
phalismtrs pervertiert werden kann.

4. Oftmals besteht der Eindnlck, es handle sich l¡ei der.|enrsalemvi-
sion der Offb trm einen Entwurf, der lìauptsächlich von Monotonie,
Reglementienrng, Erstarnrng trnd Künstlichkeit bestimmt ist - deutlich
erkennbar an der Motivselektion Batrdelaires und Ballards, wobei
letzterer damit zusätzlich den Verlust der persönlichen Identität und
Individualität verkntipft, Cardenal versuclrt die Freiheit des Individuums
z:war zu,,retten", doch sieht auch er sich bemtißigt, auf der Suche nach

6 Die Atrsnalnre bildet das Dtlnennratt'sche Draura, bei clenr die .femsalemthelllarik
durch clie historische Binclung an die Wiedertäufer des 16..fh. vorgegeben war.

67 Als ein Beispiel rnag das denr Spätwerk ,Zeitgehöft" (1976) entstauu¡rencle Gedicl¡t
,Die Pole" von Paul Celan clienen, in deln unter Bezugnahure aufdieJohannesoffenba-
nrng Jenrsalen¡ zr¡m Ort del Vereinigung nrit cler Geliebten wird (vgl. P. Celan, Ge-
saDuuelte Welke in filnf Bänden 3: Gedichte III. Prosa. Reden, Frankfult a.M. 1983,
105).
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melrr ,,Lebendigkeit" das Bild der viereckigen Stadt ztl ersetzen durch die
nrnde Zelle.

5. In die gleiche Richtttng gehen die sich at¡s den Romanen Heyms
und Kubins ergebenden Fragen: Beide Atltoren sprengen letztendlich
den klaren Dualismus von Gut und Böse auf - Heym, weil er nur in der
Vereinigttng der Prinzipien ein Leben imaginieren kann, das seinen Na-
men aufgrund seiner revolutionären Dynamik auch wirklich verdient,
und Kubin in der Überzettgttng, daß es keine Fluclrt aus den Ambivalen-
zen des Daseins gibt,

6, Letztlich mtinden fast alle Anfragen in die Frage nach Gott über-
lnupt - nach seiner Existenz, die erst zu solchen Hoffnungen bereclrti-
gen würde, aber attch nach seiner Güte (Kubin). Ist er überhatrpt in der
Lage, alles in allem ohne jede Ergänztrngsbedtirftigkeit ztt sein und als
solcher Leben in Ftille zu luben (Heym)? Und (so kann man ausgehend
von Cardenals pantheistisch anmtttendem Entwurf fragen) atrf welche
Art und Weise wirkt dieser Gott in der Velt?

Ob all die kritischen Rtickfragen bei eingehenderer Untersttchung die
Endvision der Johannesoffenbarung in deren Form ttnd Intention über-
haupt treffen, stelÌt auf einem anderen Blatt, Wo dies der Fall ist, können
agch literarische \íerke ¡nseres.fahrlrtmderts ein Korrektiv ftir biblische
Texte darstellen, indem sie deren Gebtrndenheit an ihre Entsteþungssi-
tuation, an die Person des Autors tlnd an die sich daratls ergebenden
verengten Blickwinkel oder Schwarzweißmalereien bewtlßt machen.
Doch selbst wenn Autoren den Bibeltext willentlich oder ttnwillentlich
nicht in seiner trrsprünglichen Intention rezipieren, ihn vielleiclrt ntlr als
Motivsteinbruclì nlltzen, ilm gegen den Strich btirsten, können tlns sol-
che scheinbaren ,Mißverständnisse" werwollen Attfschltrß geben - Auf-
schluß nämlich tiber unsere eigene Zeitgebundenheit, tiber Einseitigkei-
ten bisheriger Interpretation. Sie regen an ztl der Übedegtrng, welche
auch theologisch bedetrtsamen Aspekte in der exegetischen Disktlssion
wie auch in der bisherigen Verki.indigung ,tlnterbelichtet" waren bzw'
im Gegenzug, welche Ztige ungerechtfertigt ztt großes Gewicht edralten
lmben. Und sie werfen die Frage einer hetttigen Vermittlttng eines Textes
wie Offb 21,1-22,5 aufi rù(/o gibt es einerseits Anknüpftlngspunkte zu
hetrtigen Erfahrungen, wo aber bleibt andererseits der Bibeltext eine
niclrt angleichbare Kontrasterfaltrttng, deren Provokation nicht ge-
schmälert werden darP

wer het¡te die Jenrsalemvision der Johannesoffenbarung auslegen
will, tut daher gut daran, in den Dialog mit der Bibel auch Folgetexte
aus der neueren Literatur zu integrieren tlnd ilre kritischen Anfragen
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ernstzunelìmen. Eine derartig erweiterte, vielleiclrt atrch modifïzierte In-
terpretation bedarf selbswerständlich auch weiterhin des erprobten exe-
getischen Instnrmentariums und würde den Rahmen dieses Beitrags
sprengen. Doch eröffnet sie die Chance, Offb 21.,'1.-22,5 ztr einem Text
atrch für unsere Herzen trnd Zeiten werden zu lassen.


